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Der Gesellschafter
Freitag den L7 . November ZÄÄL.

Württernbergische Chronik.
Seit einigen Tagen enthält der Staaisanzciger wie.

der in jeder feiner N .rmmecn Danksagungen für zahl¬
reiche Unterstützungen und Gnadengeschenke , welche Ihre
Kaiserliche Hoheit dre Frau Kronprinzessin Olga  Wohl-
ihäligketts - und Erziehungsanstalten in allen Theileu des
Landes zufließen läßt . Was aber in öffentlichen Blättern
nicht bekannt zu werden pflegt , das sind die zabllosen
Akte res WohlihunS an Pnvaipersoncn , welche taglaglich
von Ihrer Kaiserlichen Hohen ausgehe » . Es wird uns
versichert , daß >m Ganzen gewiß schon über 50,000 fl.
für Wohlthätigkeiiszwecke von der Frau Kronprinzessin
verausgabt worden sind

Stuttgart,  13 . Nov . Gestern Mittag fanden sich,
auf eine öffentliche Einladung bin , Männer von verschie¬
denen Landesiheilen in Eßlingen ein , um sich über den
Geist der Tragweite des GesetzesemwurfeS zu bejprechen,
welcher an die Stelle des Gemcliireekitls kommen soll.
Abgeordnete von Eßttngcn , GeiSttngen , Göppmge, , Kuckr-
heim , Mühlacker , Neuilingea , Stuttgart , Winnenden u.
s. w . haben in einer ruhigen , würdigen Berbandlung die
Verdienste dieses ueuen Gesetzes auseinandergesetzt , aber
auch die Mängel und Eingriffe desselben in dw Selbst¬
ständigkeit unserer Gemeindeverwaltung , sowie dessen wei¬
tere rem Geincindeleben schädliche Bestimmung mit Eui-
müthigkcit anerkannt und sich dahin verständig ! , diesem
Entwurf mit aller Kraft gesetzlicher Mittel cnkgegenzu-
wirken , damit ceiselbe bei den am 22 . d. M . beginnen¬
den Verhandlungen der Siäiideküinmer mü möglichst gro¬
ßer Majorität verworfen werde . Es ist eine >n diesem
Sinne gehaltene Erklärung verfaßt uno zur Verbreitung
bestimmt worden . Ein besonders günstiges Zeichen ist
die Wahrnehmung , daß Männer aller politischen Schat-
tirungen ein gleiches Unheil über dieses Gesetz fallen,
und jede sonstige Meinungsverschiedenheit vergessend,
vor Allem das Wohl des Vaterlandes »n Auge behal¬
tend — obne Unterschieb Zusammenwirken , den Entwurf
mit seinen traurigen Folgen zu bekämpfen . D -e Versamm¬
lung sprach den Wunsch auö , baß namentlich die Ge-
meinderälhe allüberall sich rührig erweisen sollen , ihrer
Bevormundung zuvorzukommmen.

Reutlingen,  12 . November . Gestern war unser
Fruchtmarkt so sehr überführt , daß die Frucht ziemlich
abschlug , indem der Dinkel durchschnittlich etwas über
S st. kostete und sehr viele Frucht eingestellt werden mußte,
also Beweis , daß , da meistens der größte Theil der Frucht

nicht gedroschen , ein Mangel an derselben nicht vorhan¬
den ist.

Aus dem Bezirk Freudenstadt  vom 12 . Novbr.
Gestern wurden m Baiersbronn zwei schon am letzten
Dienstag begrabene Kinder zum Zweck einer Legalinspek-
non wieder ausgegraben ; sie waren in einer Stube , wo
der zum Dörren am Ofen ausgebreiteie Hanf in Flam¬
men gerieth , jämmerlich erstick«. Die verhaftete Mutter
befindet sich jetzt in eurer verzweiflungsvollen Gemüths-
versassung . — Die Fruchtpresse und dem entsprechend
oie Lroepreise steigen allmählig wieder , trotzdem , daß
über Mangel an Zufuhr nicht zu klagen ist ; die Vieh-
aussuhc nach Frankreich über den hiesigen Platz hälk
immer gleichmäßigen Schritt.

Balingen,  13 . Nov . Die Saaten stehen meist or¬
dentlich , mit hoffentlich wird die jetzige Witterung den Mau¬
sen , über deren schacliche Thatigkeil man hre und da noch
Klagen vernimmt , gehörig zu Leive geben . — Bei der
gestrigen Wahl der Psarrgemeinderathe legten von mehr
als 600 Siunmderichligten bloS acht ihre Wahlzettel auf
den Altar nieder und wir werden wahrscheinlich wieder
ohne tiefes Institut bleiben , wie seither.

U l m , 11 . November . Wie in mehreren andern
deutschen Staaten , so ist auch »i Württemberg der Le¬
sest Znm alsbaldigen Ankauf von Remonle - Pferden ge-
zeden worden . Dle betreffenden Offiziere und Thierärzie
befinden sich dereuS auf der Reise in die verschiedenen
OderainlSdezrrke.

Die epidemische Brechrrchr , welche in Cannstatt
als ei loschen angesehen werden kann , ist seitdem in Ulm
ausgetrewn , und sind brS zum l l . d. Mtö . von 10 daran
erkrankten Personen 9 gestorben.

Lagos -Neuigkeiten.
Aas Baden.  Vom Constanzer Schwurgericht wurde

die Magdalene Reichmanii von Pfohren wegen Ermor¬
dung ihres Ehemanns zum Tode verurthe . lt . Der Prinz-
rcgent verwandelte die Blulstrafe in lebenslängliche Zucht-
bausstraie . — lieber Mannheim haben in diesem Zqhr
über 28,000 Menschen den Weg nach Amerika genommen.

Heidelberg,  11 . Nov . Viel Aussehen mache
gegenwärtig in unserer Stadt der Tod zweier Schwestern,
Mädchen aus Württemberg , im Silier von 20 und 21
Jahren , ne man gestern in der Nähe der Benzheimer
Mühle im Neckar ertrunken fand . Der rechte Arm deS

eines Mädchens war an den linken deö andern gebun-



den , und alles scheint bestimmt dafür zu sprechen, daß
Beide im Neckar freiwillig ihrem heben ein Ende ma¬
chen wolllen . Es diente die eine der Unglücklichen in
einem hiesigen Hause ; die andere war erst seil wenigen
Tagen auf B -such hier . Die eingelcitete Untersuchung
hat bisher nicht ergeben , was die Veranlassung zu die-
sein Selbstmorde gewesen sein mag.

Frankfurt,9 . Nov . Aus zuverläßiger Quelle kann
ich heuie über eine neue, für Deutschland hoffentlich glück¬
liche Phase der jetzigen Verhältniße zwischen Oestreich
und Preußen berichten. Eine vollständige Einigung die¬
ser beiden Mächte ist nun fast außer allem Zweifel;
Preußen hat durch bedeutende Konzessionen dazu beige¬
tragen . Am 30 . Oktober nämlich ist von Berlin eine
Depesche nach Wien , als Antwort auf die östreichische
Note vom 22 . d. M . abgesenvet worden , welche diese
Hoffnungen vollkommen rechtfertigt . Sie stellt in ihrem
Hauptinhalte fünf Punkte auf , die sich wie folgt zusam¬
menfassen lassen : In ersten tritt Preußen allen vier
Friedensgrundlagen vollkommen bei ; im zweiten fügt cs
aber als Bedingung hinzu , daß Oestreich nicht weiter
als diese Grundlage gehen werde , welcher auch der Er¬
folg des jetzigen Krieges sei ; >m dritten wrd eines ge-
meinsamen Antrags Oestreichs und Preußens am Bun¬
destag Erwähnung geihan , um Letzteren zum Beitritt
zu den vierFriedensgrunvlagen aufzufordern ; verdeutsche
Bund , Oestreich und Preußen werden alsdann in Peters¬
burg erklären lassen , die Annahme besagter Grundlagen
sei nothwendig , um einen dauernden und testen Frieden
in Europa herzustellen ; nn vierten wird Oestreich d>e
Hilfeleistung Preußens und des deutschen Bundes nicht
nur für den Fall zugesagt , wo es auf seinem eige-
nen Gebiete , sondern für den Fall auch , wo cs m den
Donaufürftenthümern angegriffen würde ; im fünften
endlich ist die Rede von den vorläufigen Anordnungen,
welche die BundeSmilitärkommissson treffen müsse , um
diesen Einschlüssen Kraft und Nachdruck zu verleiden.

Wien,  13 . November . AusSebastopol , 6 Novem¬
ber. Die Russen haben die Engländer in ihrer Stellung
überfallen . Em allgemeiner Kampf entbrannte . General
Canrobert war herbeigeeilt . Oie Russen räumten Nach¬
mittags das Schlachtfeld . Die Generale Brown und
Benlink wurden verwundet.

(T . B . d. Schw . M )
Paris,  13 . November . Canrobert  berichtet

aus Sebastopol  vom 6 . Nov . : Die russische Armee,
verstärkt durch die Zuzüge der in den sübru >sischen Pro¬
vinzen vereinigten Reserven und angefeu ^ri durch die
Gegenwart der Großfürsten Michael und Nikolaus , griff
gestern den rechten Flügel der englischen Position an.
Die englische Armee hielt den Kampf mit großer Kraft
aufrecht , unterstützt von der Div sion Bosguet » die mit
bewundernsweriber Tapferkeit kämptte . Der vre! zahlrei¬
chere Feind wurde geschlagen und verlor auf dem Rück¬
zug ungeheure Verluste , me auf neuntausend Mann an¬
zuschlagen sind. Dieser harlnäckge Kampf dauerte den
ganze« Tag . Auf dem linken Flügel sch ug General Fo¬
rt - gleichzeitig einen Ausfall der Garnison zurück; die

von ihm energisch geleiteten Truppen trieben den Feind
zurück, der hier tausend Mann verlor . Dieser glänzende
Tag wurde zwar von den Verbündeten nicht ohne Ver¬
lust erkauft , macht aber unseren Waffen um so größere
Ehre , Die Belagerung dauert regelrecht fort.

Vor der Hand hat sich Napoleon mit den Ameri¬
kanern überworfen , weil er dem amerikanischen Gesand¬
ten in Spanien , Souls , die französische Thür vor der
Nase zugeworfen hat . Souls soll Verschwörungen mit
Verschwörern zetteln , sagt Napoleon , aber der ameri¬
kanische Gesandte ' in Paris will ' s nicht gelten lassen
und droht mit Abreise . Da ein paar harte Köp ;e Zu¬
sammenkommen , kann '» wohl Funken geben.

Der Admiral Napier  hat einen Sündenbock ge¬
funden ; er schiebt alle Schuld , keine Kriegsthaten in
der Ostsee vollbracht und sein englisches Messer um¬
sonst geweht zu haben , auf den Lord Aberdeen.  Der
sei noch immer ein heimlicher Russenfreund und habe
seinen ganzen Kriegsplan zu vereiteln gewußt.

St . Petersburg , 12 . November . Menzikoff berich¬
tet vom 6. d. : Gestern zwei starke Ausfälle auS Seba¬
stopol gegen den rechten und linken Flügel des Feindes.
Der Erfolg deS Angriffs auf der Rechten war die Weg¬
nahme einer Batterie , deren Kanonen vernagelt wurden;
beträchtliche Verluste auf beiden Seiten . Beim Ausfall
auf der Linken wurden 15 Kanonen vernagelt . Eine
französische Division , die uns verfolate , verursachte Sturm
zu laufen , wurde aber mit großem Verlust zurückgeschlagen.

(T . B . d. Schw . M .)
Die Anstrengungen in Rußland sind furchtbar . Nickt

nur wirb durch Einberufung der Beurlaubten , Reservisten,
Verabschiedeten die aktive Armee ergänzt , sondern auch
eine mächtige Reservearmee gebildet . Außerdem w r̂d eine
dritte große Armee vorläufig durch Cadres vorbereitet.
Das Alles deutet auf den Entschluß , den Krieg energisch
sortzuführcn und einer möglichen Coalition Europas zu
begegnen.

Der Papst hat ei» Jubiläum ungeordnet , das 3
Monate dauern soll und zu dem auch viele deutsche, ka¬
tholische Bischöfe die Reise nach -Rom angetreten haben.
Es soll ei» Verso hnungsfest zur Heilung des physischen
und moralischen Wehes sein , woran die Gegenwart
kranke . Es soll aber auch zugleich dem Papst die rechte
Erleuchtung geben , um über die Lehre der unbefleckten
Empfangwß der Maria den richtigen Aus 'pruch zu thgu.

Das Haus der Gestorbenen.
Eine moderne Geistergeschichte. Von Carl Hanisch.

Im Hotel zum Widder saßen mehrere Herren , die
gewöhnlich zusammen kamen, um nach gehaltenem Nacht¬
essen bei einem Glase Wein die Tagesneuigkeiten zu be¬
sprechen, oder sonst ein Thema zu verarbeiten , das in
Vorwurf gebracht worden.

Henke verhandelte man zufällig einen Gegenstand,
der bei heiteren Gesellschaften seltener zur Spra hc kommt,
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der aber — einmal ergriffen , unwillkürlich die Lheilnahme

für und wider erregt , weil Zweifel und Glaube darin
ein weites Tummelscld ohne Schranken und Ziel finden,

auf welchem die Meinungen raschen Fluges entgegen « und
davonjagen , um wieder neu anzugreifen und den Gegner

zu überflügeln ; bis endlich sämmtliche Streitgenossen , des
unfruchtbaren Kampfes müde , einschen , daß sie mit stum¬

pfen Lanzen im Nebel gefochten haben , weil Jedem der
Beweis gebricht , das Behauptete zur allgemein anerkann»
ren Wahrheit zu erheben.

Sie hatten sich nämlich auf die schauerliche Haide

der Geistererscheinungen verirrt , und von der Mehrzahl
wurde die Möglichkeit derselben bestritten , weil sie ge¬
wöhnlich auf Täuschungen beruhten , die dem Furchtlosen
und Besonnenen sogleich als das erschienen , was sie wirk¬
lich seien.

Die Ungläubigen setzten den Geistergläubigen den,

ihrer Meinung nach , schlagenden Sah entgegen , daß sie
bisher , und Tausende mit ihnen , keine Erscheinung die¬

ser Art gehabt väkten , und wohl auch nie haben würden.
Dagegen wurde «ingewandt , daß das so viel heiße,

als einen Mondregendogen wegläugnen , der nur deswe¬
gen nicht in ihrem Anschauungsoermögen liege , weil er

selten sei und sie ihn stelS verschlafen hätten.
„Wenn Männer , die unsere Achtung verdienen,"

sagte einer der Aelteren , — „ nicht nur die Möglichkeit,
sondern die Wirklichkeit solcher Erscheinungen vorder Welt

zu behaupten sich getrauen und Data und Zeugen auf¬
führen , die nicht zu verwerfen sind , so muß doch , aller

Adläugnens ungeachtet , etwas Wahres an der Sache

sein , sonst ginge aller historische Glaube und überhaupt
der Glaube an redliche Ueder Zeugung verloren ."

„Gott verzeihe allen Loctoren und Professoren , und
wie sie sonst betitelt sein mögen , daß sie der Welt weiß¬
machen wollen , was nur sie zu sehen sich eingebildet und

Andere zu sehen überredet haben, " fiel ein Jüngerer ein;

— „ ich meines Theils zweifle so lange , bis meine vier
Sinne , den Geschmak ausgenommen , überführt werden,

daß sic wirklich elwaS sehen , hören , riechen und fühlen,
was in terRegel auf Erden mit ihnen sonst nicht wahr¬

zunehmen ist."
„Aber , lieber Herr, " entgegnete der Aeltere , „ es giedk

Dinge auf Erden , die wir , trotz unserer Sinne und un¬
seres stolzen Verstandes , nicht begreifen , und die doch eri-
stircn . Denken Sie , meine Herren , an sympathetische

Kuren , eine Sache , die von den Ungläubigen , von den
Zweiflern als Aberglauben und Betrug kurzweg verwor¬
fen wird , während die merkwürdigsten Heilungen durch

diese geheime Kraf : gelungen sind , die wir nicht kennen,
und die doch hervorgerufen wird und wirkt , durch ein¬

fache , oft lächerlich scheinende Formeln und Manipula¬

tionen von Leuten , die selbst nicht wissen , worauf eigent¬
lich das so wodlthäiig wirkende Geheimniß beruht . Soll

ich Ihnen Beispiele ansuhrcn ? "
„Sie würden mich so wenig bekehren , als alle die

Beispiele von Geistere ! sweinungen unk Bcsesseiisem , die

nichts beweisen , als »aß sogar gescheivieLeute sich in einen
Wahn verstricken können , der sie endlich glauben macht,

wirklich zu sehen , was nicht gesehen werden kann . Es
ist eine sanfte Manie , welche die durch Selbsttäuschung
oder Täuschung Anderer heroorgebrachten Ausgeburten
der Phantasie als wirklich DaseiendeS nimmt ; wie ein

gewisser , übrigens ganz kluger Mann , den ich kannte,
ben Hühnern überall aus dem Wege ging , aus Furcht,

gefressen zu werden , weil er sich einbildeke , ein Gersten¬
korn zu sein . Die Einbildung ist eine Tyrannin , die

den Schwachen alles z» glauben zwingt , was sie ihm vor¬

gaukelt ; die unsere Sinne auf so unbegreifliche Weise ge¬

fangen nimmt , daß man einen alten Weitestrunk für ei¬
nen Mann ohne Kopf onsieht . "

„ ch<! Viicoin , Mann ohne Kopf, " fiel einer der Ge¬

sellschaft ein , „ und als Bekräftigung der Wahrheit des

so eben Gesagten , erlaube ich mir , eine Geschichte zu er¬

zählen , die meinem Vater , einem sehr vorurkheilSfreien
und beherzten Manne , selbst begegnet ist , und aus dessen
Munde ich sie habe . Er war ein rüstiger Fußgänger,

welcher , der gesunden Bewegung wegen , öfter Besuche
auf dem Lande bei Bekannten machte , in Begleitung sei¬

ne » Hundes , eines äußerst lebhaften und anhänglichen
Lhiere ». — Bei einem solchen Besuche Hali er sich langer,

als er gewollt bat , auf , und der Abend dämmert schon,
als er der. Rückweg antritt . Es war Spätherbst , die

Blätter schon großtentheils gefallen , und als er den Wald
erreichte , durch den ihn der Weg führte , war es Nacht
geworden . Marat , so hieß der Hund , hatte sich inzwischen

in dem dürren Laube herumgetummclt , war voraus gejagt,
wie die Hunde zu thun pflegen , um wieder zu seinem

! Herrn zurückzukehren , bei dem er endlich , des JagenS müde,
blieb , und nur ungefähr zwanzig Schrille voraus ruhig

! fortlief . Es war eine vollkommene Stille in dem Walde,
die immer elwas Unheimliches Hai ; mein Vater schritt

auf dem Fußwege , der hart an der Fahrstraße fortlief
! und nur durch einen Graben von ihr getrennt war , ruhig

fort , wie man so zu sagen pflegt , an nichts , d h. an

hundert Dinge , nur an keine Ueberrascbung oder Gefahr
denkend , der Hund in gleicher Entfernung vor ihm her-

i laufend , als tiefer mit eins stehen bleibt und die Ohren

spitzt . Mein Later , durch den Hund aufmerksam gemacht,
' horcht auf , und vernimmt ein Rauschen in dem dürren

Laube , das immer näher kommt . Der Hund , sonst nicht

furchtsam , und leicht zum Bellen geneigt , hört dem Ge¬

räusche eine Weile zu, kehrt dann mit emgezogenem Schweife
' zum Herrn zurück und schmiegt sich zitternd an seine

Fuße , was er noch nie gethan hatte . Bekannt ist , daß

die Thiere sevr scharfe Sinne haben , aber auch , daß sie
bei außergewöhnlichen Gegenständen , stakt des LauteS der

Wachsamkeit , stille Zeichen der Angst geben ; daS war

.hier der Kall , unk mem Vater —
Der Mann , der nie qebebt in seinem Leben,

^ Die Anzst des Hundes macht den Vater beben!
l Ihm fiel die Sage ein , daß in diesem Walte auf diesem

l Wege zu Zeiten ein Reiter ohne Kopf sich sehen lassen
^soll , und das zunehmende taktmäßige Rascheln in dem

! dürren Laube kündigte die Ankunft eines solchen an . Mein

'Baker , der daS unwillkürlich sich seiner bemächtigende Ge¬

fühl unterdrücke ?! will , schreitet beherzt vorwärts , seinen



natürlichen Mulh mit der Betrachtung aufrichtend , daß
cs nichts UedcrnatürlicheS in der Welt gebe , und treidi
den Hund an , vorauszngehen ; dieser aber ist nicht von
der Stelle zu bringen . Mittlerweile hat sich das Ge:
rausch so genähert , daß man nurkluch einen Reiter unter¬
scheiden kann , der — denken Sie sich daS Entsetzen mei¬
nes Vaters ! der wirklich keinen Kopf hat . — Einen Äugen¬
blick kämpft die Vernunft mit dem Wahne , der durch die
Anschauung zur Wirklichkeit erhoben werden soll , als der
Reiter ruft t „ woher so spat , LantSmann ? " und den Man¬
telkragen zurückschlägt , den er der kühlen Abencluft
wegen über den Kopf gezogen hatte . Mein Vater beanr-
lvvrtete leichteren Herz ns eie Frage des Mannes , der
nun einen recht sichtbaren Kopf zeigte , der einem Ver¬
walter aus der Gegend gehörte , und wünschte ihm Glück
auf den Weg , wie sener ihm . Mein guter Hund aber
empfing alS Gratial für seine Geisterseherei einen tüch¬
tigen Gedankenstrich mit dem Wanterstabe deS Vaters,
der sich schämte , dem Thier mehr Glauben als der Ver¬
nunft geschenkt zn haben , das von diesem Augenblicke an
seine Gunst verloren halte ."

„Dieses Beispiel, " nahm einer daS Wort , „ beweis ' r
höchstens , wie leicht Menschen und Thiere von den na¬
türlichsten Dingen , die ungewöhnlich sich darstellen , ge¬
täuscht werte » können ; aber es soll doch den Hatz nicht
umstoßen , daß die Geisterwelt hereinragt in unser Leben?
ein Satz , der wohl unläugbar ist, und für den alle Zei¬
ten Beweise l eferten und liefern.

„Zu allen Zeiten, " warf der jüngere Mann ein,
„gab es Köpfe , die sich täuschen ließen oder Andere täusch¬
ten . Ich behaupte , ein furchtloser , kräftiger Mann wird
solchen Erscheinungen bald aus den Grund kommen , des¬
wegen läßt man auch solche selten hinei » bl >cken in das
geheimnißvolle Reich , wo eine Thorheit der anderu die
Zeit bietet . E » halbes Jahrhundert lang hat man sich
alle mögliche Mühe gegeben , den Aberglauben unter dem
gemeinen Volke auszurotlen , und sshk treten Männer auf,
die , vermöge ihres Standes , zu de » unterrichteten Leuten
gezählt merken , und suchen uns anS dem kaum ousge-
qangenen Lichte in die alte Finsterniß zurückzuführen,
nicht etwa , um andere zu täuschen , sondern weil die Selbst¬
täuscher sich wirklich eindilten , in diesem mysteriösen Reiche
zu einer Kenntniß gekommen zu sem , die sie über die
andern Ungläubige » erhebt , die nun Glatzköpfe und wer
weiß was noch sein müssen , weil sie die Lehre der neuen
Propheten belächeln oder zürnend von sich weisen ."

„Wir streiten wohl um den Bart deS Kalifen,"
unterbrach ein Dritter das Gespräch . „ Es scheint mir,
als ob die Geisterseher überall Geister finden , wie der
Mißtrauische überall Falschheit und Verralh erblickt . Ich
gestehe recht aufrichtig , daß mir dasLeben zur Lastwürde.
wenn ich jeden Augenblick gewärtig sein mußte , mit einem
Verstorbenen m Rapport zu treten , zumal mit solchen
gemeinen Sündern aus der Hefe des Volks , die noch alle
Unarten ihres Lebens an sich tragen und sich mitunter
höchst unmanierlich anfführe » . Das Letztere macht die
behaupteten Erscheinunzen am meisten verdächtig , wiewohl
anzuiiehlnen ist, daß auch unter vornehme » , hochgebckde-

ten Leuten arme Sünder aus der Welt gegangen sind,
denen man nichts Besonders mache » , sondern sie auch
auf der Erde sich heruintreiben lassen wird , dis endlich
ein frominer Leinweber oder Schäfer sie erlös ' . ; von die¬
sen aber sind , meines Wissens , noch keine erschienen.
Wir wollen daher die Sache beruhen und Jeden glau¬
ben lassen , waS er will , waS wir ohnedieS nickt hintern
können . Wenn ich je an Geister und an Spuk glaube,
so ist e» der , den der Wein in de» Köpfe » treibt ; das
ist ein aiigniecmcr , lieber Geist , der uns daS Leben er¬
heitert und nur dann u > den Sumpf führt , wem , wir
ihn zu mächtig über uns werden lassen , was Jeder zu
verhüten im Stande ist "

„Können Sie ten Magnetismus , den Somnambulis¬
mus erklären ? ' nahm der Vertheidlger das Wort.

„Nein , mein Herr !" enkgeznete der Gefragte , ob¬
wohl auch damit viel Unfug getrieben worden ist ; aber
daS sind Geheimnisse der Natur , der lebenden , schaffenden
Natur , die zu wirken aufhört , sobald der Tod die Lebens-
fascrn durchschnitten hat . Zwischen hier und jenseits ist,
nach einem unverwerflichen Ausspruchs , eine Ktu ' k be¬
festigt , die nicht überstiegen werden kann , und zurück
bleidl keiner , um hier die Lebenden zu belästigen , daS ist
mein Glaube ; denn gutmacheii kan » der arme Schlucker
doch nicht mehr , was er hier Schlimmes angerichter hat.

„Werkher Freund, " spöikclie jener , „ wenn es auf
Begriffe ankommt , ;o ist freilich gar Manches unmöglich
i» der Welt ; das beweist aber nur gegen das Begreifungs-
Vermögen , nicht gegen die Sache . In der Schöpfung
reiht sich alles aneinander , warum sollte zwischen hier und jen¬
seits eine Lücke stattfinden ? Ader freilich ist es beque¬
mer , kurz abjlisprechni , als daS Begriffs - Vermögen an¬
zustrengen . ' (Forttetz,n,g folgt.)

Zweisilbige Charade.
^ (G r st e S i l b e.)

Den Sternen dorr am Himmelszelt
Ist sie zur Richtschnur beigezeben;
Erbtickc der Mensch das Licht der Welt,
Ist sic sein Führer durch daS Leben.
Sie führt zum Frieden , führt zur Ruh ' ,
Und fuhrt auch dem Verderben zu.

(Zweite Silbe .)
Sie ist ein wohlbekannter Raum,
Oft voll von fröhlichem Gewimmel;
Sie ist, mein Freu » ", du glaubst cs kaum
Nicht selten hoch am Sternenhimmel;
Die großen schließt sie ein mir Pracht,
Und wird auf Bälle » oft gemacht.

(Das Ganze .)
ES ist als Novität bekannt,
Entstanden durch der Mciislleii Hände;
Von einem mächt ' gen Zanderband
Ist es der Anfang und das Ende.
Willst du mit Windeseile fort,
So suche schnell daS ganze Wort.
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